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LIEBE LESER
Der Bundesrat müsse auf die Bremse treten, falls die Rundfunkverordnung einen
letzten Rest von Glaubwürdigkeit behalten soll, schrieb ich im Editorial der letzten
Nummer angesichts der Tatsache, dass verschiedene Lokalradio Stationen weit
über den ihnen zugebilligten Aktionsradius hinaus zu empfangen sind. Inzwischen
ist er tatsächlich auf die Bremse getreten - nicht etwa brüsk, sondern, ganz in der
Art des feinen Mannes, sehr behutsam: Er hat den augenfälligsten Missbrauch
einer Konzession für einen lokalen Rundfunkbetrieb unterbunden, indem er verbot,
dass ein lokales Programm, das in Zürich produziert und ausgestrahlt wird, über ein
Kabel-Verteilnetz auch in Solothurn, in der Innerschweiz oder im Graubünden
gehört werden kann. «Sendungen von Lokalsendern nach der Verordnung über lokale
Rundfunkversuche (RVO) dürfen nur weiterverbreitet werden, wenn sich der
Antennenstandort im Verbreitungsgebiet der Versuchserlaubnis befindet.» Diese
Bestimmung, mit der die Verordnung 1 zum Telegrafen- und Telefonverkehrsgesetz
ergänzt wurde, soll am I.Januar 1984 in Kraft treten.
Die Reaktion auf das leise Antippen der Bremse war verblüffend: Der Verband
Schweizerischer Kabelfernsehbetriebe (VSK) und die Vereinigung Schweizerischer
Gemeinschaftsantennenbetriebe (VSGB) sind «befremdet», der Trägerverein des
Zuger Lokalradios «Sunshine» ist «empört», und Roger Schawinski von «Radio 24»
spricht von Zensur und der Verletzung des freien Informationsflusses durch den
bundesrätlichen Beschluss. Schawinski beruft sich nun auf Artikel 10 der Europäischen

Konventionen zum Schutz der Menschenrechte. Jeder habe Anspruch auf
freie Meinungsäusserung, steht dort zu lesen, und dieses Recht schliesse die Freiheit

der Meinung und die Freiheit zum Empfang und zur Mitteilung von Nachrichten
und Ideen ohne Eingriffe öffentlicher Behörden und ohne Rücksicht auf
Landesgrenzen ein. Der Artikel aber schliesst nicht aus, dass die Staaten Rundfunkunternehmen

einem Genehmigungsverfahren unterwerfen. Genau das hat der Bundesrat
letztlich getan. Er hat dabei die Genehmigung eines lokalen Rundfunkbetriebs

an die Auflage geknüpft, dass die Ausdehnung des Versorgungsgebietes 20
Kilometer nicht überschreiten darf. Er tat dies nicht, um die ausländischen Sender, die
über Kabel bei uns empfangen werden können, zu bevorteilen oder gar um den
freien Informationsfluss aus Zensurgründen zu behindern, sondern schlicht und
einfach um den Charakter des Lokalen - im Gegensatz zum Sprachregionalen oder
gar Internationalen - zu gewährleisten. Das gehört zur Politik einer geordneten und
gleichzeitig verschiedenste Bedürfnisse abdeckenden Medienversorgung.
Eine Ordnung, die den einzelnen Medien ihre genau definierten Bereiche und
Funktionen zuteilt, kommt allerdings weder dem Chef von «Radio 24», den mit ihm
verknüpften erSi/nsö/neJO-Machern noch den Kabelverteilern gelegen, die vermutlich
auch Ketchup in die angeschlossenen Haushalte pressen würden, wenn ihre
Verteilanlagen anstelle von Programmen billige Tomaten schlucken würden. Denn
nicht anspruchsvoller Programmauftrag, journalistische Verantwortung und Dienst
an der demokratischen Gemeinschaft sind die Triebfedern ihres Tuns, sondern der
in Aussicht stehende Profit. Dazu allerdings müssen die Grenzen des Lokalen
möglichst gesprengt und die Programme unter möglichst viele Menschen in verschiedenen

möglichst grossen Agglomerationen gebracht werden. Die Bedürfnisse der
Konsumenten brauchen nicht erst eruiert zu werden, sondern werden über den
Sender gleich mitgeliefert. Und wer sich dieser Politik der Macht und Arroganz
entgegenstellt, riskiert den Prozess. Dass dieser bei der wackeligen Rechtsgrundlage
für die elektronischen Medien erst noch eine gewisse Aussicht auf Erfolg hat,
bewies jüngst das Bundesgericht, als es der SRG beinahe das Recht absprach,
Konzessionsgebühren zu erheben.
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